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OMOSEXUELLES ERHÄALEEFE und seine Verfolgungsge-schichte In der deutschen Mittelalterforschung DIS 987 voll-
ständig tabuisiert. Mit Bernd-Ulrich Hergemöllers Fachaufsatz » HOMOSE@XU-
elle 16 spätmittelalterliche Randgruppe«? und Hubertus Lutterbachs Beitrag»Gleichgeschlechtliches sexuelles Verhalten, eın Tabu zwischen Späatantikeund Früher Neuzelilt«* Im Jahre 998 daUuUs der katholisch-theologischen »Schu-
le« des damals In Unster dozierenden Kirchenhistorikers Arnold Angenendt,wurde die gleichgeschlechtliche 1e Zu Thema für die Geschichtswissen-

DIie Anregungen diesem Beitrag verdanken sich dem Interdisziplinären 5Sym-DOSIUM »Sodomie zwischen 1200 und 1600 Geschichte, Bilder und KOonNzepte«der Ludwig-Maximilians-Universität München, veranstaltet VOoO Historikum,Abteilung für Mittelalterliche Geschichte 20.5.2006; Organisation Andreas
LevV Mordechai Thoma In Planung Ist die Veröffentlichung der Vorträge unter dem
Titel » DIe sünde, der sich der tiuvel schamet In der elle.« Homaosexualität In der
Kultur des Mittelalters und der frühen Neuzeit, hg Vo  E LEeV ordecha! Thoma und
Sven Limbeck, Stuttgart (Thorbecke) 2007
Mergemöller, Bernd-Ulrich Homosexuelle als späatmittelalterliche Randgruppe,In Homosexualität und Liıteratur 53091
Lutterbach, Hubertus Gleichgeschlechtliches sexuelles Verhalten, eın Tabu ZWI-

2871311
schen Spatantike und Früher Neuzeit, In Historische Zeitschrift 267 (1 998)
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schaften. Im Mange! historisch-kritischen Quelleneditionen bestand eInes
der eklatantesten Defizite der mediävistischen Sodomiter-Forschung. /um
gegenwartigen Zeitpunkt liegen nach WIE VOr eIne einzige zusammenhän-
gende Ausgabe VOI] heterogenen Texten und einzelne sepa Quellenfunde
aus dem ereich der städtischen Verfolgung, der Theologie un | ıteratur vor.*
Während nahezu alle strukturellen und latenten mittelalterlichen Sozlialgrup-
DEN mittels differenzierter und materialreicher Studien erschlossen wurden,
erfuhren die Sodomiter eIne weitgehende Ausklammerung.”

[Die Prax1is des »sodomitischen | asters« vitium sodomiticum) un der
mittelalterlich-gesellschaftliche Umgang miıt der »sStummen Sünde« bildeten
1U also die Untersuchungsgegenstände eInes interdisziplinären 5Symposi-
Uum  N In München Im Maı 2006 [)a6 Historische Seminar der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität, welches mit dem Friass Maximilian Josephs VOoO

Januar 85/ seIit 150 Jahren besteht, brachte mıit Heinrich Vo ybe! Im
re 859 das zentrale Fachblatt » Historische Zeitschrift« heraus. Als eINes
der grölsten Departments seIner Art sollte die vormals »In historicIis ziem-
lich Öd un eEere« königliche Universität fortan renommIlerte Fachvertreter
anwerben.® DEN scheimnt Hs auUıf den heutigen Jag nachzuwirken. Unter der
organisatorischen Federführung VOT'T) |_ EV Mordechai oma referierten und
diskutierten bedeutende Vertreter der Mediävistik und der Theologie über 1
1165 » Laster wider die Natur« vitium COnNntTra naturam) und die bewertung
»Jener schrecklichen Sünde, die un riısten NIC genannt werden darf«.

Spreitzer, Brigitte: [Die stummMeEe Sünde Homosexualität Im Mittelalter (GOöppinger
Arbeiten ZUur Germanistik, Bd 498), GOppingen 1988; Boswell, ohn Same-sex
UN1I0ONS In premodern Lurope, New York 1994; Boyd David-Lorenzo; Karras, Ruth
Mazo The interrogation of male transvestite prostitute In fourteenth-century
London, In* Journal of Lesbian and Gay tudies (GLOQ) 459—-465; Puff,
Helmut; Schneider-Lastin, Wolfram: Quellen ZUT Homosexualität Im Mittelalter.
Fın Basler Projekt. Quellenedition | uzern: ohannes orer un Herinzmann Hil-
tebrant. 1400, In! Homosexualität und Liıteratur FAGZ122
Habilitierte Anwarter für ıne erufung auf eınen der egehrten Universitats-
lehrstühle sollten nach Internen Informationen heute hesser eınen anderen FOor-
schungsschwerpunkt wählen; Breidecker, Volker: UJnd das geschichtliche Flend
dauert fort und fort enseılts VO  —x Psychiatrie und Psychochirurgie: Dem weltweit
angesehenen Frankfurter Institu für Sexualwissenschaft ro die Schließung,
In Sü  eutsche Zeitung NT. 9.1.2006, { 1 a Klaus Am Grunde der
L iebe LDas Ende VOT] Volkmar Siguschs Institut für Sexualwissenschaft, In Süd-
eutsche Zeitung Nr. 25 29.9.2006, F Kerbel, Barbara (Interview miıt Volk-
Iar Sigusch »Impotente ehören nicht In die Psychiatrie«. Der Frankfurter SEe-
xualwissenschaftler Volkmar Sigusch über Homosexualität, die Liebe Jieren
und Maschinen und die Abwicklung seINes Instituts, In: Sü  eutsche Zeitung
Nr. 226 10.2006,
Mayer, Christian: Fine königlich-bayerische Geschichte. E)as Historische Semiminar
der ILM esteht seıit 150 Jahren und erinnert bedeutende Professoren, In
SU  eutsche Zeitung Nr. Ta2007,
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Wenngleich [1an eInem » Sodomiten« vorwiegend einen Mannn VOeTlT-
stand, welcher mMit eiInem welteren Mannn den Analverkehr praktizierte, gilt
CS heute als eINe In Mediävistenkreisen verkürzte und irreführende WISsen-
schaftliche Herangehensweise, die Sodomiterverfolgung des Mittelalters mMit
der Homosexuellen- der Schwulenverfolgung seilt dem Jahrhundert p_ralle! verhandeln. en eIner konstatierenden kepressionsgeschichtegalt gleichzeitig die Liebe zwischen annern als nıchts Bemerkenswertes
un wurde keinesfalls DeET mMit dem Begriff der Sodomie In Verbindunggebracht. [ )ie Kirche des 13 bis Jahrhunderts kannte äUCH die Segnunggleichgeschlechtlicher Freundespaare und deren Bestattung Im selben C:a
DITZ Idee Vo brennenden Sodom als Strafe für unerlaubten Fleischfuror fand,
abgesehen VOT) einzelnen Kirchenlehrern wIe aps Gregor dem Großen und
Augustinus, erstmals Itte des Jahrhunderts Im »Liber Gomorrhianus«
des Benediktinermönchs Petrus Damilanı (1007-1072) ihren folgenreichenNiederschlag.*®

Sodomie Im Spannungsteld Von Jurisprudenz, Theologieun Tabuisierung®
In der historischen Kriminalitätsforschung wurde das » Verbrechen« (crimen)
durch AD- und Ausgrenzung VOI Handlungen der Minderheiten definiert.
Jenes verwerfliche un abweichende Verhalten (criminal) erforderte Sankti-

Muttinger, Martın Liebessprache Freundschaftsgesten. Mittelalterlich-mysti-scher Minnetanz gleichgeschlechtliche un erotische Liebe und Freund-
schaft, InN: WeSTh 61—69; Eickels, Klaus Vall DITZ Sprache der LIe-
He und die (‚esten männlicher Freundschaft Im Mittelalter. Vortragsskript für die

Tagung des Arbeitskreises für interdisziplinäre Männerforschung: Kultur-, CGe-
schichts- und Sozilalwissenschaften (AIM Gender) mit der Akademie der DIOzZe-

Rottenburg-Stuttgart, Referat Geschichte (7.11.-9.  02), Stuttgart-Hohen-heim 2002, 11 Ders.: Vom Inszenierten Konsens ZUu systematisierten on
Die englisch-französischen Beziehungen und ihre Wahrnehmung der Wende
Vo Hoch- Zu Späatmittelalter (Mittelalter-Forschungen JO Stuttgart 2002,64f.
Puff, Helmutft: DITZ Sünde und ihre Metaphern. Zum er Gomorrhianus des Pe-
{rus Damianı, In Wolfgang ”Opp (Hg.) Homosexualität und Litera-
tur (1 994), AL
Christine Reinle, Professorin für Deutsche Landesgeschichte und Geschichte des
Späatmittelalters der Universität Gielßen, eröffnete den wissenschaftlich-diskur-
siıven keigen mit dem Thema » Das mittelalterliche Sodomiedelikt Im Spannungs-eld Vo  — rechtlicher Norm, theologischer Deutung und gesellschaftlicher PraxXIiS«;Reinle, Christine LDas mittelalterliche Sodomiedelikt Im Spannungsfeld Vo  B recht-
licher Norm, theologischer Deutung und gesellschaftlicher Praxis, In Stefan FS-
ders (Hg.), Rechtsverständnis und Handlungsstrategien Im mittelalterlichen KON:-
fliktaustrag, Köln HTT (ImM Druck); Jes FÜr Rechtspraxis gegenüber Ho-
mosexuellen. EiIne Fallstudie aus dem Regensburg des 15 Jahrhunderts, In eıt-
schrift für Geschichtswissenschaft ZIG) 996), 307326
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ontlerung, weilche rein metaphysisch Degründet wurde. Rechtssetzung UunNG
-durchsetzung bildeten dabe! die Indikatoren für den Erfolg DbZW. Misserfolg
der kirchlichen re und Moral Als sogenannte »peCCala CcContra naturam«
Sünden wider die atur) wurden diese als inzestuOse und schwere Verbre-
chen verhandelt. '©

Theologische DZW. imaginare Begründungsstrukturen und Sinnverwel-
fanden sich In der nachexilischen Sexualgesetzgebung Im Heiligkeitsge-

cet7z:'' »Und jeder, der mMiıt einem Männlichen däs Beilager wıe mMuit einer
Frau llegt CGireue| nefas) en sIe el getrieben unbedingt getotet
werden sollen SIE beide; hr Blut SEI auf ihnen.« Lev 20137 In der rOo-
mischen Antike bedeutete »nefas« das{ (Jjotter ausdrücklich Verbotene.
Dazi zählten Im nachfolgenden Kirchenzeitalter deviante Sexualkontakte,
wIe SIEe In den vielfach ü berlieferten frühmittelalterlichen Bußbüchern ZWI-
schen dem un 12 Jahrhundert thematisiert wurden. | eitendes Kriterium
War nach Hubertus | utterbach wentger eine christliche Verantwortungsethik
als vielmehr das Konzept Kkultischer Reinheit » Im Vergleich den wentl-
gen Sexualvorschriften des Neuen Jestaments, die allesamt ethisch e_
richtet sind X die entsprechenden Vorschriften In den Bußbüchern
NIC allein aufgrund ihres außerordentlichen quantitativen Umfangs hervor,
sondern mehr noch auch qualitativ adurch, daß SIE In unbekanntem
Ausmafßs$s Rückgriff auf das priesterliche Heiligkeitsgesetz kultisch aufge-
a  S; Ja Hisweilen VOT'T) der Intention des Jaters« Vo vornherein ganZ-
lich ‚abgekoppelte Delikte« mMIt Buls- und Sperrfristen Delegen L [ Diese
kasuistischen Auflistungen der Sünden und daraus resultierenden Frasten-
wıIıe Bußtarife, welche In Irland Im Jahrhundert ihren Ausgang nahmen,
reziplerten die Vorschriften un das Vokabular AaUus | evitikus. Behandelte die
Spätantike »po/lutio« und »fornicatio« weitgehend An Gegebenheiten KÖr-
perlicher Funktionen, sprach das Frühmittelalter bereits VO Befleckung und
kultischer Unreinheit. Den Anknüpfungspunkt Z Oodomie leferte der Be-
nediktinermönch un spatere Prior Vo Santa Croce d’Avellano be| Gubbio

Abseits des untersuchten Zeitraums zwischen dem und Jahrhundert findet
ITld  _ auch Im Jahrhundert weltere Todesurteile aufgrund der »Unkeuschhei
wider die Natur« Huttinger, Martın Preußisches ender-Chaos RKezension), In
WeSTh (1+2/20095), 806—90); eidele, Angela: In Männerkleidern. Das WE-

sCHEC | eben der Catharina Margaretha inc: alias Anastasıus Lagrantinus KOsenNs-
tengel, hingerichtet 1723 Biographie und Dokumentation, Köln 2004
Fine hervorragende Darstellung ZzZu Themenbereich: Brinkschröder, Michael!: SO-
dom als Symptom Gleichgeschlechtliche Sexualıität im christliche Imaginaren
eine religionsgeschichtliche Anamnese (Religionsgeschichtliche Versuche und

12
Vorarbeiten, Bd 55 Berlin 2006, 258-261; 324 419; 434-440
In der Vulgata lautet der Vers: »Quiı dormieritC masculo coltu emineo uterque
operat! sunt nefas Morte morlantur sıt sanguls UPpPC
Lutterbach, Hubertus: Sexualität Im Mittelalter. Fine Kulturstudie anhand VO  C
Bußbüchern des HIS Jahrhunderts Beihefte ZUu Archiv für Kulturgeschichte
43), Köln 1999,
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In Umbpbrien, Petrus LDamianı, mit seınem 049 verfassten rIie Nr. » Liber
Gomorrhianus« aps LeO | arın kritisierte Er scharf die Ausschwei-
fungen des Klerus und wandte 6ich die Simonie SOWIE die Einhaltungdes Olibats 4 em bezichtigte f die Bischöfe der Sodomie und konsta-
ıerte, dass Sodomiuiter kein gültiges Messopfer darbringen könnten. CGerade
dieser Vorwurf 7Ur Diskreditierung VOT)] Kontrahenten entfaltete Im | aufe der
Geschichte seIne volle Wirksamkeit. LDIie Stunde der LDenunzliation schlug
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mit aps NnnOozenz auf dem vierten Laterankonzil RIS der muit dér of-
fiziellen Einführung des Inquisitionsprozesses dekretierte, dass bereits die
»fama« Gerücht) eInNne Funktion der Klage (»AaCCUSat/O«) wahrnehme SOWIE
eine Ermittlung der mMmateriellen Wahrheit 4018 mts rechtfertige. Im
Rahmen der »INquisitio haereticae pravitatis«, der Ketzerverfolgung, wurde
die »denuncilatio« Im wahrsten Sinne des Wortes E: tödlichen Waffe UMSE-schmiedet.>

Freund, Stephan Studien Zur iterarischen Wirksamkeit des Petrus Damianı. An-
hang Johannes Vo  En Lodi, 1Ta PetrI amılanı (MCGH Studien und Texte 3, Han

F995; Harrıis, ennıter elier Damılan and the Architecture of the Self, E
Gert elville, Markus Schürer (Hg.) Das Eigene und das (‚anze. Zum Individu-
ellen Im mittelalterlichen Religiosentum, Munster 2002; SS

15 Jerouschek, (Unter: Mit Worten toten Historische und psychologische Überle-
SUNgen 7Zur Denunzilation, In Hıstorical Social Research, Vol
44—54, 47/-—50; ers Denunzlation. Überlegungen Geschichte und unkti-

eInes strafprozessualen Rechtsinstituts, I® Wirkungsforschung Z Recht I/
Baden-Baden 1999; 245—-254; Fößel, Amalie: LDenunziation Im erTahren

Ketzer Im und beginnenden Jahrhundert, In (GUunter Jerouschek,
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Schon 095 nannte aps an auf dem Konzil VOIlT Clermont Unrein-
heit un simonische Haresie In einem Atemzug. [Diese Verkommenheiten
verknüpfte 6& rhetorisch Dlakativ mMit der »wertlosen Rasse« der türkischen
Seldschuken, welche die Verwustungen der heiligen Statten rund Paläs-
tina Vver. hatten. Diese galten fortan als Ketzer, Sodomiten, LM-
züchtige, Vo |)amonen Geknechtete und Häretiker, die Im Namen Chris-
t| auszurotten Die begeilsterung der Konzilsteilnehmer mündete n
den ersten KreuzZzug 096 und beispiellosen Judenpogromen516)
In VVesteuropa. /u Kalser Heinrich | (1 0501 06) kursierten erstmals
strittene Geschichten, In denen ß als Sodomiter und übler Simonist tituliert
wurde. Fr verfie! als Ketzer dem Kirchenbann durch seIınen Gegenspieler
aps Gregor XAIs der erst durch seIınen Bulsgang nach Candssa
politischer Handlungsfähigkeit gelangte.'® Spatestens mMuıt diesem Zeitpunkt
etablierte sich der Sodomie-Vorwurf eInem Topos der Hofkritik [D Mt-
telhochdeutsche Verb »ketzern« wurde Z Synonym für »sodomitisch VeT-
kehren«. Ausgehend VOT)] der methodischen Ausbildung einer Ketzerinquisiti-

mMiıt dem Dekretale aps Innozenz »Vergentis In senIum« 25 Z 199),
In dem ETr die Ketzereı als »Cc/!'ıimen laesae majestatis divinae« (Verbrechen

die göttliche ajestät) titulierte, übernahm Friedrich (1194-1250)
diese 233 n seINne kaiserlichen Ketzergesetze. Fr konnte sich dabei auch auf
aps Gregor | 1227=1]1241) berufen, der die »Sünde wider die Natur« In
apostolischen Briefen ZUF Sprache rachte Dessen Kreuzzugsschreiben » VOX
In Kama« VOTlT) 233 zeichnete eın Phantasiebild einer dämonenverehrenden
unzüchtigen Geheimsekte, welches für die Haresien- und Ketzerverfolgung
des spaten Mittelalters VOT) prototypischer Bedeutung wurde.!7 Wenngleich
die Sodomie-Prozesse nicht ausschliefßßlich alG Ketzerprozesse geführt W UT-

den, hatten die weltlichen Gerichtsinstanzen ab dem 13 Jahrhundert die
Delinquenten Zu Tod Uurc Scheiterhaufen verurteilen. Auf diese We!Ii-

War der Tite! ‚ Sodomist« ZAT Kampfbegriff generlert. [ )ass ausgerechnet
die Mendikanten-Orden (Bettelorden, Dominikaner, Karmeliter, Franziska-
nNer etC.) Al Inquisitoren und a usgestattet mMit päapstlichen Vollmachten diese
kirchliche und weltliche olitik aktiv unterstutzten, [T1AS als groteske Randno-
{17 für die katastrophalen Irrungen un VWirrungen dieser Epoche stehen.'8

Inge Marszolek, Hedwig Röcklein (Hg.) Denunzilation. Historische, Juristische
und psyCchologische Aspekte, übingen 1997, 48-63
Lesenswert Althoff, Gerd Heinrich | Darmstadt 2006
Hergemöller, Bernd-Ulrich: Einführung In die Historiographie der Homaosexuali-
taten (Historische Einführungen, D übingen 1999, Z
Scharff, Thomas: Häretikerverfolgung und Schri  ichkeit. DDie Wirkung der Ket-
zergesetze auf die oberitalienischen Kommunalstatuten Im 43 Jahrhundert (Ge-
sellschaft, Kultur und Schrift Mediävistische Beitrage 4), Frankfurt/M 1996,
27-62; 109—-1 60; ickels, Klaus Varll: Friedrich |1, In: Bernd Schneidmüller, Stefan
Weinfurtner (Hg.), Lie deutschen Herrscher des Mittelalters. Historische Portrats
VOT) Heinrich HIS Maximilian E, München 2003, 293—-314
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DITZ nach Quellenlage Hinrichtung Im eiligen Römischen Reich
Deutscher Natıon aufgrund Vo Odomie fand Im re EF statt, als Oniıg
Rudolf VOT) Habsburg den |LDominus Vo Haspisperc zur Verbrennung auf
dem Scheiterhaufen verurteilte. Vielerorts kam ES In den nachfolgenden ahr:-
hunderten ZUur Hinrichtung Vo annern Ketzerel und Sodomitereil.
Zuletzt bestätigte B7 Kar'| mit der Schaffung der »Constitutio Criminalis
Carolina«‚ einem reichseinheitlichen Strafgesetzbuch, In Paragraph 116 die-

PraxIis, welche HIS zu Fnde des Jahrhunderts Gültigkeit besitzen soll-
te 19 Zur Anwendung kam In diesem Fall die römische Strafprozessordnung
mMiıt ihrem Akkusationsverfahren, welche Kalser Theodosius 379-
395) In der katholische: Kirche AlG eigenständige rechtsfähige Körperschaft
und alleinberechtigte Reichskirche übernommen wurde. Da die vormalige
römische eligion sich als Gesetzesreligion und deren Götterpantheon C
Stabilisierung des Staates begriff, wurde In der vorkonstantinischen Zeıt das
christliche Bekenntnis VOT Gericht als Majestätsverbrechen geahndet. LDie
juristische Verfolgung des Abfalls (Apostasie; »apostasia ide«) VOo'] der
Reichsreligion begründete sich aus der Tatsache eInes »C/!'imen publicum«.
War die Religionsaufsicht In den Händen des Staates, verlagerte
sIe sich ab 379 In den ereich einer eigenständigen kirchlichen Jurisdikti-

(»poOtestas jurisdictionis«). Nun verfolgte die Kirche die nichtchristlichen
Religionen gerichtlich. SIe hielt der Im römischen ecCc Auf-
fassung von der Straftat als eIner nach außen wirksamen Gesetzesverletzu (}
(»crimen laesae majestatis«; » CriminNa pPubDlica«) fest. Als theologische Legiti-
mationsbasis ZUT Ausübung VO Strafgewalt diente 18,15-18 In Anleh-
NUNg die liturgische PraxIis spätantiker »Adelphopoiesis«-Rituale sollte eın
abgefallener bzw. sündiger Bruder nach zweimaliger brüderlicher Zurecht-
weisung vier ugen, dann Hinzuziehung VOTIlT] Zeugen SOWIEe der
versammelten emenmnde He welter bestehender Apostasie exkommuniziert
werden.?°9 Ihre geschichtliche Transformation zeigte sich Im »Sendgerichts-
verfahren« des Jahrhunderts, das den Bischöfen als alleinigen Inhabern
der Diözesangewalt und uneingeschränkten Gerichtsherren des Verfahrens
zukam. FIas Vorgehen des Ortsbischofs Im Sendverfahren bestand In der Be-
fragung der Sendzeugen (»testes synodales«) und wurde In den Quellen als
INquisitio« bezeichnet. Dabei gıng 5 die Systematisierung der Ahndung
VOT) Strafdelikten un die strafrichterliche Tätigkeit des Ordinarius, wel-
che sich auf die Verfolgung offenkundiger Verbrechen (»scelera publica«) he-

Hergemöller, Bernd-Ulrich Sodom und Gomorrha. Zur Alltagswirklichkeit und
Verfolgung Homosexueller Im Mittelalter, Aufl! Hamburg 2000); Jordan, Mark

The Invention of Sodomy In Christian eology, Chicago/lll. 1997; Puff,
Helmutft: Sodomy In Reformation GermanYy and Switzerland. 1Ca-
go/lll. 2003
Hergemöller, Bernd-Ulrich: Einführung,
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schränkte.?) Zu diesen » Himmelschreienden Tod-)Sünden« ählten Mord,
Verweigerung des gerechten Arbeitsentgelts, widernatürliche Unzucht un
die Unterdrückung VOT)] Armen, Walsen und Wıtwen

Zweifelsfrei |ässt SICH eın Automatismus VOI Verfehlung und göttlicher
Strafe aufgrund der in den Quellen vielfach elegten Meineide nıcht belegen
Dafür könnte auch sprechen, dass die Tabuisierung der odomie rgebnis EI-
Mer on!| (zumindest für Historiker) geringen Furcht Vor ( ‚ottes Strafgericht
War und Jjene standesbedingten Abhängigkeiten un Loyalitäten gegenüber
den JTatern In HFOorm hierarchischer Beziehungen 5ußerst geringem Anze!l-
geverhalten motivierten. [DIie vergleichsweise minimalen (2) Fallzahlen g —
sTtatten keine seriellen Aussagen über eIne ausgepragte Bereitschaft ZUT |JDe-
nunzilation. F)3s »privilegium fori« sicherte zudem dem Klerus eın spezielles
Tribunal| In ivil- und Strafprozessen VOTr eiInem kirchlichen Gericht kir-
cheninterne Sanktionen der Klosterhaft konnten die olge seIn, VOTlT)] denen
In den porofanen Annalen nicht berichtet wurde. Summa gehört
eine veritable historisch-kritische Monographie ZUr Erforschung sexualbezo-

und antisodomitischer Aspekte des mittelalterlichen Kirchenrechts
den Desideraten der Forschung.““

Die Konstruktion Vo  _ Sodomiuitern als die Anderen?:
DEN VOT] Gottfried VOTlT) Boauillon 099 errichtete Königreich Jerusalem, Fr-
gebnis des ersten Kreuzzuges 1 096—1 100), endete mit dem Fall Jerusalems

Oktober AA nach der Schlacht be! Hattın 3A uli 187 be!l der
auch die Heilig-Kreuz-Reliquie VO den Moslems erbeutet worden war.**
Balian VOIT] belin (Ca D193); eine zentrale Figur Im Königreich, ent-
kam aus der Schlacht un half be! der Verteidigung Jerusalems SOWIE He|
den Verhandlungen ihrer Unterwerfung durch Saladin (Ayyübiden-Sultan
Saläh in, sl 193) Fn theologisches roblem galt S miIt dem Fal]
Jerusalems reflektieren: Warum scheiterte die Verteidigung der Heiligen
Statten, obwohl! doch CjOtt auf der Seıite der Christen gekämpft un aps r-
ban mMiıt dem Kreuzzugskanon Vo Clermont einen vollkommenen Ablass
21 Rees, Wilhelm: DIie Strafgewalt der Kirche (Kanonistische tudien und Eexte 41),

Berlin 1993, 144; Zilkens, Hubertus: Entwicklung un Verfahren der Inquisition,
In LDIie eue Ordnung 5:3 (6/1 999), 447-459
Bleibtreu-Ehrenberg, GSisela Ingeborg: Tabu Homosexualität DITZ Geschichte
eines Vorurteils, Frankfurt/M 1978
Klaus Varll Eickels, Professor für Mittelalterliche Geschichte un Einbeziehung
der Landesgeschichte der Otto-Friedrich-Universität Bamberg, referierte zu

Thema » DIie Konstruktion des Anderen: Homosexuelles Verhalten als Flement des
Sarazenenbildes ZAUT eıt der Kreuzzuge«,
rayne, Robert DITZ Kreuzzüge. Zweihundert re amp das Heilige Grab,
Düsseldorf ZUOT, 131-—-141; Mayer, ans ernar: Geschichte der Kreuzzuge,
Stuttgart 1995, 44; 50; 60—-8/; Lehmann, Johannes: DIie Kreuzfahrer. Abenteurer
ottes, ındlac 1991 Ta 199; 207 SO
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promulgiert hatte??2> War 5 MNUur menschliches Versagen der der orn CiOt=-
tes? [ )as schicksalhafte Fazıt dieser Überlegungen: »peCCatıs nostrIis exigenti-
DUS« »we!l!l UNSeTE Sünden w erforderten«. Man gIng davon dUS, dass ZzweIl
christliche Manner Im Soldatenheer In 1e zueinander entbrannt
un » Ketzerei« verübt hatten, W e Wilhelm Von/n Tyrus (1 30)=1 36) In seIner
»Chronique d’Ernoul« festhielt 26

Das Konzil VOIT1 Nablus Januar 1420 eINne als Reichsversamm-
lung erwelterte Synode, der kirchliche un weltliche Obrigkeiten des
Kreuzfahrerkönigreichs VOoI'T)] Jerusalem teilnahmen, verabschiedete die ersten
schriftlich fixierten CGjesetze für das Königreich. Historisch bedeutsam War die
Zusammenkunft auch eshalb, wWeI| sich In den ( anones die profane
Sodomiter-Gesetzgebung des Mittelalters In kodifizierter un strafprozessre-levanter Form sedimentierte. Die Notwendigkeit einer Einberufung des KOonNn-
zıls sah [11AT) n der Heuschrecken- SOWIE Mäuseplage In Jerusalem und den
wiederholten Angriffen seltens der Moslems. Als Ursachen wurden Zehntver-
weigerung, Ehebruch, gleichgeschlechtliche Handlungen, sexueller Verkehr
mMiıt Sarazenen un Bigamie ausgemacht. FS galt, die Reinheit der Christen Im
Heiligen Land wieder herzustellen. Die Canones vier bis sieben verhandel-
ten das Strafmalß für erwiesenen Fhebruch einen Mannn erwartete die »erMmen:-
tulatio« (Abschneiden des Gliedes) oder »extesticulatiog« (Abschneiden der
oden), eine ehebrecherische Frau die Verstümmelung der Nase, beide [E:doch die Verbannung. In den ( anones aCHht His alf wurden die drakonischen
Strafen für Homosexualität vorgestellt: erwachsene Sodomiten » faciens
qQUaMm DaCIENS« sowoh| aktiv als auch DASSIV) sollten Pfahl verbrannt
werden, el einem Minderjährigen und eiInem Frwachsenen jeweils MNur der
aktive Geschlechtspartner. War die einmalige Sodomitere| den Wil-
len eines der Sexualpartner, konnte bei Jjenem Im Falle VOoT'T Selbstanzeigeund nach abgeleisteter, VOT] eue gekennzeichneter Buße VOo'/ einer weliteren
Bestrafung abgesehen werden. Im ( anon } wurde Denunzilation restriktiv
untersagt: Wer Jjemanden anklagt und dies DE beweisen kann, so|] selbst
mit der Strafe belegt werden.?7 Der Sprachduktus der Varlanten reichen
Canones War deklaratorisch-demonstrativ, weniger jedoch Juristisch stringentund prazise.

Somerville, Robert The councils of an I, Bd 15 Decreta Clarmontensia, In:
Walter Brandmüller, NEMISgIUS Baumer (Hg.) AHC (Annuariıum Hıstoriae Conci-
|1orum) upp 1 Amsterdam OR /4; Endmann, Philipp DITZ Entstehung des
Ablasses für den Ersten KreuzZZug, In Concilium MmMedil eV] (2003), 163—-194

LOUIS de Mas Latrıe (Jacques arıe Joseph) (Hg.) Chronique d’Ernou! el de
Bernard le Tresorier (La Societe de |/Histoire de France), Parıs FOZE 832-86
Kedar, Benjamın On the Origins of the Farliest Laws of rankıs Jerusalem.
The (Canons of the Council of Nablus, Z In Speculum (1999), 310-335;
Mayer, ans erhar' Concordat of Nablus, InNn: ourna|l of Ecclesiastical History(1 9625 531543
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Guibert VOT] Nogent (Ca S259 Benediktinerabt VOT)] Nogent-Ssous-
OUCY un Geschichtsschreiber, Daraphrasierte Im Zeitraum1die
»(‚esta Francorum« eInes unbekannten normannischen utors In seIner Hıs-
toriographie » el DET Francos« » Gottes aten durch die Franken«)
In seIiner Geschichte des Frsten Kreuzzuges verunglimpfte er die Sarazenen“?
und deren Religion. Demzufolge SEI der Islam durch eınen apostatischen
Fremiten gegründet worden. Auf den Kat des Teufels hätte er den Jungen
Mohammed unterrichtet. er Erfolg der Haresie Jäge VOrT allem darin, dass
Mohammed nach Belieben Unzucht gewäahrt un die DraxIis der »widerna-
türlichen Unzucht« zugelassen hätte Selbst In den Moscheen, den oNnNnam-
med-Heiligtümern, ware Unzucht als gottesdienstliche Handlung installiert
worden. Auch eın Bischof so|| durch sodomitischen Missbrauch misshandelt
und spater umgebracht worden serln. Viele weltere christliche Manner hätten
eın ähnliches Schicksa|l erlitten und ihre Würde hbefleckt bzw. verloren. |)as
mittelalterliche Christentum begriff den Islam theologisch als eIne christliche
Irrlehre und Häresie. Darın Jag einer der nneren Gründe für die ENOTTITIC DFO-
Dagandistische Anstrengung, welilche Im Abendland über viele Jahrhunderte
hin ZUT Diffamierung des Islam un seInes Propheten unte  me worden
WAÄIrT. Besonders die Gestalt Mohammeds War das Zie] eIıner In der Religions-
geschichte beispiellosen Gräuelpropaganda. Keıin moralischer Fehltritt, kei-

Sünde, keine cexuelle Abartigkeit, welche [TIall ihm nicht zugeschrieben
hätte.?0 In seIiner » Vita Mahumeti« des Embricho Vo Maınz bzw. LeinIngen,
Bischof VOT) Augsburg 31  } rekurrierte der Verfasser ebenfalls auf
die Beliebigkeit der muslimischen Sıtten, welche In der langen Tradition der
antiislamischen olemik sowoh! byzantinischer wIe lateinischer Provenlenz
ımmer wieder thematisiert wurden.?

Als ethnographische Beschreibungen sind die vorgestellten Beispiele
wertlos. Neben einer fokussierten 3D und ausgrenzenden Konstruktion WUT-

den die Auseinandersetzungen VOT] der Vorstellung geleitet, dass Sexualität
prinzipilel| eine VOT] außen den Menschen herangetragene Versuchung SE

Levıine, Robert The Deeds of God hrough the Franks A Translation of Guibert de
Nogent's » Gesta Del DET FranCOS«, DUrY St dmunds 1997
Zur Etymologie des Begriffs vgl Kassımova, igul Die Bekehrung des Sarazenen
Untersuchungen ZzZu Bild des Islam In den mittelenglischen Omanzen, Bonn
2006, 107 fI otter, kkehart Abendland un Sarazenen L)as okzidentale Ara-
erbild und seine Entstehung Im Frühmittelalter udıen ZUT Sprache, Geschichte
und Kultur des islamischen rients, FÜ Berlin 1986, 10  O
otter, kkehart Die Sarazenenseuche oder Wie eın Feindbild entsteht, In: (Ger-
NOT er (Hg.) DIie Welten des Islam NeunundzwanzIg Vorschläge, das nNnver-
traute verstehen, Frankfurt 1993, 5259
Hotz, Stephan Mohammed und seıne Lehre In der Darstellung abendländischer
Autoren Vo spaten 41 HIS ZUr Mıitte des Jahrhunderts Aspekte, Quellen
und Tendenzen In Kontinultat un Wande! Studien Zur klassischen Philologie,

137) Frankfurt/M 2002; ones, Benedict eredi The Conventional
Saracen of the ongs of este, In Speculum 2/1942), 2012225



Martin Hüttinger: Himmelschreiende Diffamierungen 107

Primar würde sexuelles Verhalten VOI] Finsicht und Charakterstärke determi-
nıert un NIC Vo Triebrichtung und Begierde. Nach Kategorien geordne
hätte Sexualität emnach eın suchtbildendes Potenzial: über L aster (»VIt1uUm«)
und Krankheit (»>mMOrbus«) würde [11aAl unausweichlich Z LE sodomitischen
Krankheit (»>morbus SOdOomiticus«) gelangen. Diese Grundannahme beein-
Jusste die Wahrnehmung homosexuellen Begehrens Im Mittelalter. Zudem
ging [an davon aUs, dass eın geschlechtlicher Verkehr mMiıt Häretikern und
Ungläubigen mMiıt besonders großsem Lustgewinn verbunden WAdIT. Alain de F
le Ca 01  15 auch Alanus de Insulis genNnannt Scholastiker und ZAstär-
ziensermönch, depravierte die Waldenser In seInem Werk » De fide catholica
contra haereticos SU/ teMPOTIS « mit diesem diskursiven Durchschritt Al SO-
domiter.?? LDer Sarazene als Häretiker und Sodomit War damit die Inversion
des risten, die Konstruktion des Sarazenenbildes Okzidentaler Provenlenz
eın Inverstonstopos, der muslimische COrientale als Verführer homosexuel-
lem Verhalten der grundsätzlich Andere Dem mittelalterlichen Christentum
erschien dies als eIne konsistente Erklärung der wahrnehmbaren Wirklich-
keit Aus der Distanz veErmMag [T1dal) Jenes Phantasma des Diskurses als Ima-
ginares Iinterpretieren.”°

Sprechen über dıe stumme un Dispositiv der Sodomie
Nach Miche! Foucault meılnt »DISpOSItEIV« eiIne Diskursformation, In der
aC ecCc und Wahrheit verknüpft und Praktiken institutionalisiert sInd,
die menschliches Begehren und gesellschaftliche Bedürfnisse oefriedigen.
Sern Fokus auf das Sexualitätsdispositiv den analytischen Durchgang,
das menschliche Wesen muit seIner Sexualität verstehen, definieren,
S al seIne Neigungen und L uste hin kontrollieren, seIne Verhaltens-
WEeISsSe isolieren, klassifizieren und problematisieren. Dabei sollte
auch der Oodomit dazu gebracht werden, seIne st dem kirchlichen System
unterzuordnen un daraus seInem Begehren eiIne orm geben 5 gıng

einen Z/ugang des sodomitischen KOrpers ZUr Bevölkerung und damit

Lille, Alain Von De ide catholica Contra haereticos SUl emporIs, In igne
PL OI 5Sp 305—430); Silagi, Gabriel Alanus ab Insulis, n: IRF (Theologische

33
Realenzyklopädie) 1551608
Lacan, Jacques-Marie Emile 1-1 zeigt In seınen psyChoanalytischen
CcCnNrıften die »Mechanik« einer dergestaltigen Inversion auf. ers LDas Spiegel-stadium als Bildner der Ichfunktion, In? CcCnrıtten |, hg. AUSSCW. Norbert Haas,

Aufl!l Berlin 1996, 61—70; ers Funktion und Feld des Sprechens und der
Sprache In der Psychoanalyse, In:! CNrılten IL, hg Norbert aas HMans-Joa-
chim Metzger. Übers. Franz Kaltenbeck, Monika Metzger Friedrich Kittler,

Aufl Berlin 1994,x In seınem » Borromäischen Knoten« sind das KeA-
le, das Symbolische und das Imaginare miteinander verbunden un ineinander
verschränkt: ers Le Seminaire, L ivre HI LE sinthome 1975—76), Parıs 2005;
Evans, ylan Worterbuch der Lacanschen Psychoanalyse, Wıen 2002, 65; 206
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eiıne Konvergenz VOIl1 Individuation und Sozialisation.** Berthold VOT' KEe-
gensburg (Ca SQ 242 Franziskaner und eIiner der Hhekanntesten Bußpre-
diger des Mittelalters, galt bisher als Urheber des lateinisch-deutschen Pre-
digtwerkes » Der Stricker« > arın wurde ( theologisch die Tabulsierung
der namenlosen Sünde apostrophiert, WEeI| diese als einmal Ausgesprochene
mimetisch ZUr Nachahmung verleitet, durch ihren Vollzug materiel! andere
Kkontamıiniert und In ihrer magischen Wirksamkeit he] hbloßer Nennung eIne
Realpräsenz schafft.>® Mit einem fingierten Dialog sollte 2} Iıterarisch eInNne
Diskursivierung über die odomie eiınsetzen, bestehend aUs$s Beichtauffor-
derung, Gewissenserforschung, Beinamen und Eigenschaften jener Sünde
Ausschliellic In der eichte Kkonnte das Unaussprechliche benannt WeT-

den, und dies iIm Sinne eines allegorischen und tautologischen Verwelses
(»Nimröt«, » AstarOÖt«). Als (3 dritte Strategie funglerte die Pathologisierung
jener sexuellen [Devianz: sIe wurde medizinisch als Krankheit und Seuche
diagnostiziert.” DIie eigentliche Paranola bzw. Daranoide Logik Jag n der
Bewahrung des Verbotenen Im Verbot »Frage nicht danach, aber bekenne!«
[ 3ass ennoch AdUus der tummen Sünde (pDeCccCatum ne-fandum, I@9NO-
mMinia) eiıne sprechende Identität wurde, Ist dem christlich-abendländischen
Sodomie-Diskurs IS Vorganger des Sexualitätsdiskurses geschuldet Ironıe
der Kirchengeschichte.

/um utor artın Müttinger siehe die Autorennotiz zu Beitrag »Körper-Kult contra
Seelen-Entertainment«, dieser Ausgabe

Foucault, Michel Der Wille zu Wissen. Sexualität und anrheı I5 Auf!
Frankfurt/M 1983
Spreitzer, Brigitte: Die stumme Sünde. Homosexualität Im Mittelalter. Mıt eınem
Textanhang (GOoppinger Arbeiten ZuUur Germanistik, Bd 498), GOöppingen 1988,
VE 30)7 3082 (Nr. 39) Dem Vortrag Vo Andreas Krals, Professor 6
tıtut für Deutsche Sprache und Literatur der Johann Wolfgang oethe-Uni-
versitat Frankfurt/M zZzu Thema »Sprechen über die stumme un BT 1SpO-
SITIV der Sodomie In der deutschen Lıteratur des Jahr  nderts« VOorT)

Regensburg, » Der Stricker«) entnehme ich wichtige Impulse.
Spreitzer, Brigitte: DIie stumme ünde, TF
Hergemöller, Bernd-Ulrich: Einführung In die Historiographie der Homosexuali-
aten,


